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Die wahren Nittel
zu einem dauerhafften Frieden,

wurden
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lahrten Herrn,
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den 19. November 1762.
Denen.
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Schwiegerſohnen, tiefgebeugten Enckeln,
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von

Famuel Griedrich Buchern,
Gymnaſii Conrectore.
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baleich der Todesfall des Wohlſeligen hochverdienten Herrn
Burgermeiſters, hochbeſturtzte Leidtragende, bey der anhal:
tenden Leibesſchwachheit, ſowohl Jhnen, als auch allen hoch—
betrubten, ſchon einige Zeit, vor Augen geſchwebet, da der
ſchonſte Baum, wenn er beſtandig von Wetter, Sturm und Win:

den zu Grunde gerichtet wird, endlich darnieder ſchlagen muß: So ſcheinen
wir doch daraus keinen wahren lebendigen Troſt, wieder die Traurigkeit und
Betrubnis der Seelen, zu erlangen. Dahero wir, mit allen glaubigen Kinr

der GOttes, die rechte Ruhe und Stille der Seelen, in den ewigen und him̃
liſchen Gutern finden. Es iſt weltbekand, daß die ſchwere und gefahrliche Rer
gierungslaſt, bey den vielen und unglaublichen Drangſalen, die bey den Kriegs.
Unruhen gantz unertraglich geweſen „den Wohlſeligen dergeſtalt ermudet,

daß er, zu großem Leidweſen der hochwertheſten Seinigen und der gantzen
Stadt, nothwendig zu ſeinen Vatern muß verſammlet werden. Und dieſes
hauffet auch die blutigen Thranen der tiefgebeugten Leidtragenden und aller

Einwohner, der ubergroße Schmertz, bey dem ausgepreßtem Ach und Wehe,
iſt ohne Tadel. Die Bangigkeit des Hertzens kan Niemand heilen, als der
Vater des Troſtes und der Barmhertzigkeit, der die tieffen Wunden geſchlagen

hat. Denn dieſer zeiget uns die rechten Mittel zu einem beſtandigen und
dauerhafften Frieden. Folgen wir dem großen Friedensfurſten, nach dem
ietzigem Sonntagsevangelio: Gebet dem Kayſer, was des Kahyſers iſt,
und GOtte, was GOttes iſt, ſo wird uns der irrdiſche Friede dieſer Welt,
der geiſtliche Seelenfriede mit GOtt, und endlich der ewige himmliſche Friede
der Auserwahlten, als eine dreyfache herrliche Krone, umfahen immer und
ewiglich. Und dieſe zwey Stucke halten wir vor wahre Mittel zu einem ber
ſtandigen und dauerhafften Frieden. Es haben ſich zwar, zu allen Zeiten, ger
lehrte Manner gefunden, welche, bey entſtandenen blutigen Kriegen, ſo ger
nannte Praliminarien, zu einem beſtandigen und dauerhafften Frieden, in
ihren Kopffen ausſinnen wollen, gleich als ob ſie, in der Staats Wiſſenſchafft,

allein Meiſter von hohen Sinnen waren, und in die geheimen verborgenen Car
binete der hohen Haupter vollkommen hineinſehen konnten; Allein es iſt eine
große menſchliche Schwachheit. Die treuen Lehrer der Kirchen und Schulen
mogen zwar die wahren Mittel zu einem erwunſchtem Frieden an die Handge:
ben, daß wir, wenn wir die Fruchte der irrdiſchen Ruhe genuſſen wollen, zuz
forderſt Friede mit GOtt und unſern HErrn JEſu Chriſto machen muſſen,
damit der beſtandige und immerwahrende Friede in jener Ewigkeit erfolge;
Aber einen beſtandigen und dauerhafften Frieden kan Niemand, in dieſer
Sterblichkeit, verſprechen, als welcher ein Problema und nichtiger Traum, ſo
lange Welt Welt bleibet. Denn weil alle Reiche der Welt, nach Chriſti und
der Apoſtel Berkundigung, in Argen liegen, die ſundliche Unart ihre alte Schlan;

genhaut niemals ableget, die Kinder dieſer Welt die von GOtt ausgeſendete



Friedens Boten nicht annehmen, ſondern die Ruchloſigkeit, mit allen Sunden,
Schanden und Laſtern, bey den letzten greulichen Zeiten, in der Finſternis dieſer
Welt, beſtandiglich herrſchet: So ſchencket uns GOtt zwar, nach ſeiner Gute,
Gnade und Barmhertzigkeit, damit nicht alles untergehe, und das Schreyen
einiger Frommen noch erhoret werde, auf eine Zeitlang, den irrdiſchen Frier
den: Allein ſeine ſtrenge Gerechtigkeit erfordert auch, daß er, wegen unſrer
Miſſethaten, bald wieder mit Krieg, Theurung, Hungersnoth, Peſtilentz und
andern Plagen, ſo gewaltig und ſo lange, unter uns predige, bis daß wir es
fuhlen, und ſeinen Schirm und Schutz, in glaubiger Zuverſicht und heiligen
Verlangen nach dem Reiche GOttes und ſeiner Gerechtigkeit, treulich uud in—

brunſtig ſuchen. Die Academie der gelehrten Wiſſenſchafften zu Paris hat die

Frage zu einem gewohnlichen Preiß aufgegeben, wie einem Staate, in welz
chem die verderbten Sitten uberhand genommen, konne geholffen werden?
Wenn man uns die Frage vorlegte, wie ein Land, daß durch den ſchadlichen
Krieg verderbet worden, zu retten ſey? So konnten wir die Antwort geben:
Jhr Großen und Kleinen, machet Friede mit GOtt! Gebet dem Kayſer,
was des Kayſers iſt, und GOtte, was GOttes iſt! So wird GOtt
euch wiedergeben, was euer iſt. Was gehoret aller Obrigkeit? Gebet, Ehr
re, Furcht, Liebe, Gehorſam und Schoß, dem ſolches gebuhret, Rom. 1,
7 Ehret den Konig, 1. Petr. 2, 17. Welche GoOtt furchten, halten ihren
Regenten in Ehren, Syr. 10, 24. Das ſind wir der Obrigkeit ſchuldig, deñ
ſie ſind Gotter und Geſalbte des HErrn. Paulus ermahnet uns alle hierzu,
daß man, fur allen Dingen, zuerſt thue Bitte, Gebet, Furbitte und Danckſar
gung fur alle Menſchen, fur die Konige, und fur alle Obrigkeit, auf daß wir
ein geruhiges und ſtilles Leben fuhren mogen, in aller Gottſeligkeit und Err

barkeit, 1. Tim. 2, 12. Senyd unterthan aller menſchlichen Ordnung, es ſey
dem Konige, als dem Oberſten, oder den Hauptleuten, als den Geſandten
von ihm zur Rache uber die Uebelthater, und zu Lobe den Frommen, dann
das iſt der Wille GOttes, 1. Petr. 4, 43. Ben den erſten Monarchien ward
ſchon ein gewaltiger Streit erreget, welcher, unter den hohen Hauptern, der
Große und Konig aller Konige ſolte genennet werden. Die Aßyriſchen und
Perſiſchen Konige wolten ſich dieſen Titul allein anmaßen. Wenn wir heut zu
Tage dieſe Frage aufwerffen ſollten: So wurden wir zwar als Chriſten, dem
großen GOtt und unſern Heylande JEſu Chriſto ſolche hohe Ehre allein zuei
gnen, wie auch Paulus bezeuget; Der Selige und allein Gewaltige, der Kor
nig aller Konige und HErr aller HErren, der allein Unſterblichkeit hat, der
da wohnet in einem Lichte, da Niemand zukommen kan, welchen kein Menſch
geſehen hat, noch ſehen kan, welchem ſey Ehre und ewiges Reich, Amen, 1.
Tim. 6, 15. 16. Allein bey den gottloſen Weltkindern iſt der Satan der groſte
Furſte und Monarche, dem ſie Schoß und Zinſe reichlich darbringen. O wie

ſchandlich wird der Furſte dieſer Welt, das iſt, der unſinnigen Welt:Kinder,
der in den Lufften, das iſt, in den Eitelkeiten und Finſternis dieſer Welt, herrze
ſchet, taglich angebetet. Hier bringet ein Geitzwanſt und Mammons:. Dier
ner, bey ſeinem ungerechten Goldklumpen, Schoß und Zinſe die Fulle. Hier
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werden zur Hoffart, Pracht, Uebermuth, zur Wolluſt und Ueppigkeit, zur
Schwelgerey und zum Praſſen die reichſten und fetteſten Opffer dargeleget.
Aber wenn die hohe und niedere Obrigkeit ſchuldigen Schoß und Zinſe einforr
dert, ſo ſind wir arm. O was vor ein Wimmern und Wehklagen laſſet ſich
hier und da horen. Was iſt es, alſo Wunder, daß GOtt ofters Schoß und
Zinſe durch Kriegs:Knechte eintreibet. Gebet alſo dem Kayſer, vielmehr,
das iſt jeder Obrigkeit, was des Kayſers iſt. Das andere und zwar das
furnehmſte Mittel zum Frieden heiſſet Und GOtte was GoOttes iſt.
Die Seele gehöret GOtt, und zugleich der Leib, daß wir unſtraflich behalten
werden, bis auf den Tag des Gerichts. Eine Chriſtliche Obrigkeit giebet
Hertz und Sinn dem Schopffer Himmels und der Erden. Ein treuer Re—
gente liebet Gerechtigkeit, und ſeinen GOtt von gantzen Hertzen, von gantzer
Seelen, von gantzen Gemuthe und von allen Krafften. Er belohnet das
Gute, und beſtraffet das Boſe. Er hegt keinen Brief, nach welchem die
Diebe und Morder frey geſprochen, die Unſchuldigen, Armen, Wittwen,
Wayſen und Fremdlinge unterdrucket werden. Denn das unſchuldig verr
goſſene Blut ſchreyet, wie dort des Abels, zu GOtt um Rache, und der HErr
erhoret das Gebet der Gerechten. Und allſo ſollen wir, in allen Standen,
GOtt furchten, wenn wir den leiblichen, geiſilichen und ewigen Frieden erlan;
gen wollen. Ggtt hatte auf uns, als eine guldne Muntze, ſein Ebenbild ger
praget: Aber, durch des Satans Liſt, erſchiene das heßliche Sundenbild.
Die alten Volcker, und abſonderlich die Griechen, hatten auf ihren Muntzen als
lerhand Thiere abgebildet. So machet es noch heut zu Tage die verkehrte
Welt. Die Gottloſen pragen in ihr Hertz den Dagon, Moloch, Melechet des
Himmels, Aſtharoth, Sirenen, Harpyiin, und ſind reiſſende Wolffe. Die
Gerechten erwahlen vielmehr, mit dem Wohlſeligen, das Bild des Glaur
bens, das Bild der Liebe, der Gerechtigkeit und aller Tugenden. Sie freuz
en ſich, wenn ſie den Frommen ein Schutz und Schirm ſeyn konnen, und ſol
che werden, da ſie viel zur Gerechtigkeit beygetragen, leuchten wie die Sonne
in des Baters Reich, immer und ewiglich, und gelangen zu einem beſtandigen

und dauerhafften Frieden, wie der Wohlſelige, im Reiche der ewigen Glorie
und Herrlichkeit. Der große Friedensfurſt ſey auch aller Hochbetrübten
Schirm und Schild, bis wir kommen in die rechte Friedensſtadt! Denn,

Welt, bey dir iſt Krieg und Streit,

Nichts, als lauter Eitelkeit;

Jn dem Himmel allezeit,

Friede, Freud und Seligkeit.—
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